
John kommt zu Beginn bei der Farmerin Bonny MacFarlane unter. Die Dame hat ein Faible für Haudegen mit dem Herz am rechten Fleck.
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Rockstar hat’s wieder getan – ein großes 
Spiel geschaffen. Dieses Mal cruisen wir 
nicht auf der Suche nach Geld und Glück 
durch den Großstadtdschungel, sondern 
atmen den Geist des Wilden Westens.

Red Dead 
Redemption

John Marston wirkt auf den 
ersten Blick wie ein Typ, dem 

man nachts nicht allein im Park 
begegnen möchte: Speckige 
Haare, Bartstoppeln und fiese 
Narben im Gesicht lassen auf ei-
nen schlimmen Halunken schlie-
ßen. Doch das war einmal. Das 
ist Geschichte. Als Mitglied einer 
Verbrecherbande hat Marston in 
jungen Jahren tatsächlich Angst 
und Schrecken verbreitet, mitt-
lerweile ist er ein treu sorgender 
Familienvater, der nur in Frieden 
leben will. Doch seine Vergan-
genheit holt Marston ein. Seine 
ehemaligen Kumpane spielen im 
Wilden Westen noch immer Wil-
der Westen. Die Regierung fin-
det das nicht so prima und greift 
zu unlauteren Mitteln, um 
Marston dazu zu bringen, dem 
Treiben ein Ende zu bereiten. 
Man entführt seine Familie und 
droht, diese zu töten, falls er 
sich weigern sollte, den Auftrag 
auszuführen. Marston hat keine 
Wahl, er setzt sich in den Zug ins 
Städtchen Armadillo, schwingt 
sich dort auf einen Gaul und rei-
tet schnurstracks zum alten 
Fort. Dort haben sich seine ehe-
maligen Waffenbrüder ver-
schanzt. Doch die lassen sich 
nicht so leicht vor die Tore lo-

cken und dort umlegen, wie 
Marston und die Regierungs-
buben gedacht haben. Im Ge-
genteil: Marston fängt sich einen 
Bauchschuss und verblutet bei-
nahe im Staub vor den Toren des 
Forts. Doch die resolute Farme-
rin Bonny MacFarlane rettet den 
Mann in letzter Sekunde und 
pflegt ihn gesund. Und erst als 
sich Marston das erste Mal auf 
der MacFarlane-Ranch aus sei-
ner kleinen Hütte in die Sonne 
schält, fängt Red Dead Redemp-
tion so richtig an.

Red Dead Redemption ist 
Rockstars neuestes Open-World-
Spiel und erschien soeben frisch 
für Playstation 3 und Xbox 360. 
Eine offizielle Ankündigung steht 
zwar noch aus, doch wir sind si-
cher, dass Rockstar Games hier 
exakt so verfahren wird wie bei 
den letzten Grand Theft Auto-
Spielen und uns in ein paar Mo-
naten mit der PC-Version glück-
lich macht. Wir haben uns die 
fertige Konsolenversion des Ti-
tels schon mal genau ange-
schaut und berichten im Fol-
genden von unseren Abenteuern 
im Wilden Westen. Ist Red Dead 
Redemption »nur« ein GTA mit 
Pferden statt mit Autos? Oder 
kann das Spiel (noch) mehr? 
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In Mexiko gerät John mitten in die Revolution. Hier kämpft er an der Seite der Rebellen. 
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Eine Schießerei im kleinen Städtchen Armadillo. Marston versteckt sein Gesicht hinter einem Tuch. 

Die Pferde in Red Dead Redemption sind die besten Polygon-Zossen, die wir je gesehen haben.

Zeitvertreib im Wilden Westen

Auch knallharte Cowboys müssen sich mal entspannen. Hier wirft John gegen einen Schmied Hufeisen 
um die Wette. Von derartigen Minispielchen hat Red Dead Redemption eine ganze Reihe in petto.

Zusammen mit einigen Verbündeten geht’s im wilden Galopp dem nächsten Auftrag entgegen.

Die Prärie lebt
Als Marston wieder auf den Bei-
nen ist, macht er sich nicht sofort 
auf den Weg nach Fort Mercer, 
sondern plaudert zunächst mal 
mit seiner charmanten Gastgebe-
rin Bonny, geht mit ihr auf nächt-
liche Patrouille oder reitet ein 
Rennen gegen die Farmerin. Spä-
ter hilft er dem Marschall von Ar-
madillo, rettet einen Quacksalber 
vor einem Banditenüberfall, 
fahndet nach einem verschwun-
denen Jugendlichen, sucht einen 
Schatz, stellt diverse Kriminelle, 
sorgt dafür, dass eine Herde Rin-
der nicht in den Tod stürzt, hilft 
abermals dem Marschall und so 
weiter und so fort. Viele der Auf-

träge haben nichts mit Marstons 
eigentlicher Aufgabe zu tun. Sie 
sind optional, oder der Mann 
stolpert einfach so hinein. Die 
Welt von Red Dead Redemption
steht den GTA-Spielen in Sachen 
Abwechslung und Lebhaftigkeit 
in nichts nach. Überall passiert 
etwas, hinter jedem Felsen gibt’s 
was zu tun oder zu erleben. Wenn 
Sie sich darauf einlassen, dann 
spüren Sie tatsächlich einen Wil-
den Westen, wie wir ihn uns (ro-
mantisiert) vorstellen. Voller har-
ter Burschen und taffer Frauen, 
ständiger Schläger- und Schieße-
reien, Verbrecherbanden, die 
sich in verwinkelten Canyons ver-
stecken, Coyoten, die nächtens 

die Prärie unsicher machen, La-
gerfeuer und Duelle auf der stau-
bigen Dorfstraße.

Red Dead Redemption ver-
gisst in all der atemberaubenden 
Erlebnisfülle aber ein wenig, den 
Spieler gelegentlich anzustup-
sen und ihn daran zu erinnern, 
warum er sich eigentlich mit die-
ser oder jener Person gut stellen 
sollte, warum es sinnvoll ist, Dol-
lar zu verdienen, kurz: warum 
er überhaupt in Armadillo und 
Umgebung unterwegs ist. Vieles 
werden Sie nur machen, weil es 
geht, nicht, weil eine Notwendig-
keit darin zu erkennen wäre. Der 
Titel fühlt sich eben wie ein ast-
reines Sandkasten-Spiel an, in 
dem man sich stundenlang mit 
unwichtigem, aber zu jeder Zeit 
unterhaltsamem Kram befassen 
kann, obwohl das lange und sehr 
deutliche Intro das Ziel von 
Marston klar definiert und auch 
eine gewisse Eile nahelegt. Wer 
jedoch diesen Bruch zwischen 

Haupthandlung und dem Rest 
beiseite wischen kann, wird mit 
einem ungemein echt wirkenden 
Spielerlebnis voller bemerkens-
werter Typen, großartiger Dialo-
ge (Englisch mit deutschen Un-
tertiteln), spannender Missionen 
und einigen handfesten Überra-
schungen belohnt. Stellen Sie 
sich schon mal auf groß ange-
legten Verrat und herzergreifen-
de Dramatik ein. 

Adieu Armadillo
Nachdem Marston seinen Auftrag 
in und um Armadillo erledigt hat, 
geht’s weiter Richtung Süden 
nach Mexiko, der zweiten von ins-
gesamt drei Stationen. In Mexiko 
soll er einen weiteren Halunken 
aus dem Weg räumen, gerät aber 
schnurstracks zwischen die 
Fronten der Revolution. Darin ist 
er abwechselnd für die Regierung 
und die Rebellen tätig – falls Sie 
das wollen. Für die Rebellen müs-
sen Sie nämlich nicht arbeiten, 
aber wer’s nicht tut, dem entge-
hen einige ziemlich großartige 
Missionen. In einer beispielswei-
se soll Marston einen Waffenkon-
voi des Regimes sprengen. Zuerst 
legt er Dynamit auf den Weg, das 
er dann im richtigen Moment 
hochgehen lassen muss, um alle 
Wagen zu erwischen. Hochspan-
nend und angenehm knifflig. Für 
die Regierung verdingt sich 
Marston gezwungenermaßen, 
denn nur so bekommt er die nöti-
gen Informationen über den Auf-
enthaltsort des nächsten Böse-
wichts auf seiner Abschussliste. 

Wildwest-Einkauf
In der ersten halben Stunde auf 
der MacFarlane-Ranch steckt das 
Tutorial von Red Dead Redemp-
tion. Sie lernen zum Beispiel das 
Schießen – auch vom Rücken 
eines Pferdes herunter. Und 
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Armadillo ist der spanische Name für Gürteltier.
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Petra Schmitz: Red Dead Redemption ist ein Erlebnis, über das 
ich stundenlang schwärmen könnte. Allein die Pferde! Und die Fi-
guren! Und überhaupt diese ganze riesige Prärie voller kleiner und 
großer Abenteuer. Rockstar hat mit Red 
Dead Redemption meiner Meinung nach 
sogar Grand Theft Auto 4 übertrumpft. Ich 
werde es jetzt erst mal auf der Xbox 360 
spielen, freue mich aber schon auf die PC-
Version. Mit der Maus lässt sich nämlich 
auch im Wilden Westen deutlich besser 
schießen als mit dem Gamepad. 

Potenzial Ausgezeichnet

Red Dead Redemption

petra@gamestar.de

Darf in einem Western nicht fehlen: der obligatorische Überfall auf einen fahrenden Zug.

Einer der vielen lukrativen Nebenjobs ist, in der Prärie entlaufene Pferde mit dem Lasso 
einzufangen und sie ihren dankbaren Besitzern zurückzubringen.

Bei den Händlern verkauft John Felle und Fleisch. Beides erhält er von den getöteten Tieren der Prärie.

rechner aus. Sicher ist allerdings, 
dass Sie grafische Fehler oder 
Schludrigkeiten ohnehin nicht 
dauerhaft stören werden. Dafür 
ist der spielbare Western einfach 
viel zu voll mit liebevollen Details 
und großen Momenten. Allein die 
Kamerafahrten in den Zwischen-
sequenzen könnten aus einer 
sündteuren Hollywoodprodukti-
on stammen. Aus einer, die den 
Geist des Wilden Westens herauf-
beschwört, ohne dabei altbacken 
wie ein John-Wayne-Film zu wir-
ken. Red Dead Redemption ist 
ein ungemein modernes Spiel in 
einem zeitlosen Szenario und 
wird nicht nur Menschen anspre-
chen, die auf Western stehen. Die 
aber ganz besonders.

Prärie vorzugaukeln. Wo man sich 
in Grand Theft Auto 4 trotz der 
Größe stets ein wenig zwischen 
den Wolkenkratzern eingesperrt 
fühlt, öffnet sich in Red Dead 
Redemption eine endlos schei-
nende Landschaft vor uns. Wech-
selndes Wetter (auch Gewitter 
mit Sturm und Wolkenbrüchen), 
Kakteen, schroffe Felsen im Licht-
spiel der Tageszeiten und dazwi-
schen (jagbares) Getier – all das 
füllt die Weite mit Leben. 
Red Dead Redemption lädt zwar 
auf den Konsolen zuweilen mit 
einem hässlichen Aufploppen ei-
nige Texturen nach, das wäre auf 
dem PC allerdings technisch völ-
lig unnötig. Wir gehen von einer 
optimierten Fassung für Spiele-

Kakteen im kalten Mondlicht ste-
hen. Und eine Wegfahrsperre hat 
der Zosse auch: Auf Ihr Signal hin 
wirft er böse Pferdediebe ab.

Ohne Radio
Wer’s möglichst realistisch in 
Red Dead Redemption angehen 
will, reitet jede noch so lange 
Strecke. Allerdings hat es Rock-
star San Diego versäumt, den 
Pferden Radios einzubauen. Soll 
heißen: Auf langen Ritten gibt’s 
keine treibenden Beats, kein Gi-
tarrengeschrammel, keine lu-
stigen Talkshows, nichts, was die 
Zeit vertreiben könnte. Sie hören 
nur leichte und stets sehr pas-
sende Westernmusik, die Huf-
tritte ihres Vierbeiners und gele-
gentlich mal Marstons kurze 
Wortmeldungen, wenn Sie Mann 
und Pferd antreiben oder zügeln. 
Sollte Ihnen das Rumgereite al-
lerdings auf die Nerven gehen, 
dürfen Sie sich auch flotter be-
wegen. Mit der Postkutsche et-
wa. Die bringt Sie für ein paar 
Dollar über einen Ladebild-
schirm an bereits besuchte 
Hauptorte. Gemütliche Naturen 
können der Fahrt aber auch in 
Gänze zuschauen. Zuweilen 
haben Sie bei den Touren durch 
das riesige Gebiet um Armadillo 
auch Begleiter an Ihrer Seite. 
Dann versüßt Ihnen Red Dead 
Redemption die Strecke zwi-
schen A und B mit interessanten 
sowie großartig vertonten Dia-
logen, in denen es mal um 
Marstons Auftrag geht, mal aber 
auch einfach nur palavert wird. 
Praktisch: Mit einem Tasten-
druck passen Sie die Geschwin-
digkeit Ihres Pferds dem Tempo 
des Kameraden an. So müssen 
Sie sich lediglich aufs Lenken 
und Zuhören konzentrieren. 

Kino zum Spielen
Das Spiel schafft das Kunststück, 
Ihnen die oft zitierte Weite der 

Ihnen wird beigebracht, dass Sie 
Ihren Gaul nicht ununterbrochen 
zum vollen Galopp antreiben 
dürfen. Ist das Pferd nämlich er-
schöpft, wirft es sie ab. Das geht 
zu Beginn des Spiels noch recht 
schnell. Nur ein paar Meter 
Höchsttempo und der Zosse mag 
nicht mehr. Je mehr Missionen Sie 
aber mit dem Pferdchen erledi-
gen, je mehr Meilen Sie also in 
der Prärie gemeinsam abreißen, 
desto länger sprintet es später 
am Stück. Wem das Start-Hotte-
max nicht reicht, kann sich mit 
entsprechendem (Spiel-)Klimper-
geld beim Gemischtwarenhändler 
ein besseres kaufen. Die nötigen 
Dollar verdienen Sie sich in den 
Missionen, beim Pokern, indem 
Sie Händlern eingesammeltes 
Zeug verkaufen, oder Sie mopsen 
sie aus den Taschen von kürzlich 
an einer Bleivergiftung Gestor-
benen. Aber nicht nur bessere 
Pferde lassen sich erstehen, son-
dern auch bessere Waffen, Heil-
mittelchen und sogar Glücksbrin-
ger. Letztere sorgen dafür, dass 
Ihre Beute fürderhin 20 Prozent 
höher ausfällt. Was John alles be-
sitzt, finden Sie auf Knopfdruck in 
einem übersichtlichen Inventar.

Das Glück der Erde …
Die Pferde sind übrigens die 
heimlichen Stars von Red Dead 
Redemption. In keinem anderen 
Spiel zuvor haben wir derart op-
tisch vielfältige und großartig ani-
mierte Reittiere gesehen. Es ist 
auch nach Stunden noch immer 
eine wahre Freude, die geschmei-
dig arbeitenden Muskeln zu beo-
bachten, wenn Sie Ihren Gaul zu 
einer schnelleren Gangart antrei-
ben. Wie beruhigend es ist, dass 
man seinen Vierbeiner mit einem 
Pfiff von überall her zu sich rufen 
kann, wissen Sie spätestens 
dann, wenn Sie mutterseelenal-
lein nachts mitten im Niemands-
land zwischen bizarr geformten 
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Kein Witz: John Waynes Geburtsname lautet Marion Robert Morrison.
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